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Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswartigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
je intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro⸗ 
v»inziellen Begebniſſendarbitten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt fo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
hin für ein ſpannendes und in⸗ 
tereſſantes Feuilleton ſorgen 

Der Preis der zweimal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 30 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Par. 

VVo»ꝰDie Redaktion. 


Destſbland 
23. Di ber. 


Aus den virſchiedenen 


Telegekaunt ein, welche die Annabme des franzd- 
ſiſchen Borſchlages wegen des Schie ds gerlchts ſeltens 
ker Mächte anzeigen oder vorherſehen laſſen. Es 
geſchieht dies wohl überall unter den von deutjcher 
Selte vorgeſchlagenen oder angenommenen Bedin- 
gungen und Vorausſezungen. Der wiitere Gang 
der Sache kann nur der ſein, daß Frankreich, nach⸗ 
dem die grundſäßliche Vorfrage des Schiedsgerichte 
elfeitig angenommen, vorschlagen wird, die bezüg ⸗ 
liche Anfrage an die Türkel und Grtechenland zu 
richten. Dieſe Anfrage würde entweder in über ⸗ 
einflimmender Weiſe feitens der Mäte oder durch 
das von dieſen ermächtizte Frankreich erfolgen. 
Darin find zwei Fille mözlich, die Türkei and 
Griechenland oder eine der beiden Parteien leznen 
die Unterwerfung unter das Schiedsgericht den vorn- 
bereln ab, wodurch dieſes beieitigt iſt, oder die 
Türkel antwortet auswelchend oder Nur unter Bor- 
aue ſezungen zufimmend. Dadurch bliebe die her 
gelsgenheit in der Schwebe und die Pforte würde 
hren Standpunkt wahren. Dies entjpräde jogar 
den Gewobaheilen der sömanljden Auen 
Aehulich könnte fig Griechenland verhalten. Se 5 
Vorbehalte feitens der Parteien müßten nent 75 
ſpechungen zwiſchen den Mächlta veranlaſſes, die 
vielleicht als baun der Greußfratze näher treten 
würden. Ueber Griechenlands Abftchten geben ber- 
ſchlebear Angaben durch die Blätter, die natörlich 
auch vttfrütt und in keinem Falle endgültig find. 
Wo 19 heißt, Griechenland werde ſich der Schiess 
bruch unbedingt Axterwerſen, i, wie Zonen dies 
aus Wien angedeutet wird, natürlich angensamen, 
aß man in Athen eine bedeutende Khweichuntz von 
den Berliner Konferenzbeſchlüſſen sis unmöglich au- 
ſieht. Die Mahnungen jeitend mehrer Kezternn⸗ 
ten, Griechenland werd', wenn es gebalbig ab- 
warte, vie tym in Aus ſicht geſtekten Gebete ethal⸗ 
ten, wurden allerdings in Athen, wie aus den 
kriechiſchen Blättern erſichtlich und wie auch jenk 
verlautet, in dieſem Stunt aufgefaßt. Auch der 
gegenwärtige franzöſiſche Vorſchlag mag vert jo 
verſtanden werden, als „ Frankicich es auf 
die Ausführung der Berliner Konferenzbeſchlüſſe und 
nicht auf cine Revion derſelben abgeſehen habe. 
Dies wird die erſten optimiſtiſchen Eindrücke bezug 
lich der Haltung Griechen laude etlläten. Erkennt 
die hekeuiſche Regierung dagegen, daß Nie ſich hlerta 
zetänſcht hat, jo wird fe vieleicht ite Haltung 
entſprechend ändern. Seltſan wäre, daß Grle⸗ 
Genland, wie ein Meuler'ſchts Telegramm meldet, 
ſchon jet zu diefer Erkenntnſß gelangt wärt und 
feine Ablehnung von vornherein angekündigt 
bätte. Man hörte hier heute ſagen, die Parteien 
würden mit ihrer unbedingten Ablehnung nicht 
beſchickt handeln. Aber es könnte ſich ereig⸗ 


lage ihrer Oktober⸗Angebote und Griechenland 
auf Grundlage der Konferenzbeſchlüſſe das Schieds· 
gericht anzuerkennen ſich bereit erklͤrten. Mit dieſer 
Einſchränkung käme die Unterwürfigkeitserklarung 
riner Ablehnung gleich; denn die Erklärung, daß 
man ſich eventuell unterwerfen werde, iſt nichts An⸗ 
deres als der Anſpruch auf freie Hand auch nach 
dem Schledeſpruch. Man wird aus der Antwort 
der Türkel und Griechenlands jedenfalls Rückſchlüſſe 
auf die vertraulichen Mittheilungen machen können, 
die in Konſtantinopel und Athen in der Zwiſchen⸗ 
zeit ergangen fein werden. Schließlich jei bemerkt, 
daß auch die bedingte Annahme ſeitens der Parteien 
die weitere Vermittlung der Mächte nicht ohne 
Weiteres ausſchließen würde. 

Hannover, 22. Dezember. Das hieſige Wer. 
fenblatt bringt ſeit einiger Zeit Artikel, in denen 
der Plan beſprochen wird, wonach die größeren 
Städte je nach ihrer Einwohnerzahl bemeſſene Sum⸗ 
men zum Ankaufe eines Hochzelte geſchenkes für den 
Prinzen Wilhelm zuſammenzubringen beabſichtigen. 
Da über die ſtädtiſchen Ausgaben der Magistrat 
nicht allein, ſondern auch das Bürgervorſteher- Kol. 
legium verfügt und in letzterem bekanntlich bei ung 
eine welſiſche Majorität die Beſchlüſſe beeinflußt, 
fo unterlleß es die „Deutſche Volks- Zeitung“ nicht, 
mit einer gewiſſen Schadenfreude darauf hinzuwelſen, 
daß in Hannover fein Boden für dergleichen Geld⸗ 
bewilligungen aus Räbtifchen Mitteln ſei. Auch die 
heutige Nummer enthält zwei darauf bezügliche Ar⸗ 
tikel. In dem einen heißt es: Die Hannoveraner 
welſen eine ſolche Zumulhung mit Entrüſtung zu⸗ 
rück. Mag das Berliner Komitee erſt dafür ſor⸗ 

gen, daß unſerr Forderungen erfüllt werden, dann 


= r ene aun es, wiedeikem men, has leu wis jeden, was 
e ee e e e eee e e e Bon andern b ber wle 


„Jür die Königliche 


| nun folgende Stelle hervor: 
[Neſtdenzſtadt Hannover hat die Aufforderung, das 
prinzliche Paar mit Silberzeug ſar Deco ſüeſcliche 
Tafel zu verſorgen, eigentlich gar kein Intereſſe.“ 

Aus dem Neichsland vom 23. d. M. wied 
geſchrieben: 

Die bekannte Rede, welche der Statthalter om 
6. Dezember gelegentlich eines bei der Eröffuung 
des Landesausſchuſſts stranſtalttten Olgeis gehalten 
hat, hat, wle von glaubwürdiger Seite verſichert 
wied, die ausdrückliche Anerkennung und Zuſtim 
mung Sr. Majeſtät des Kaifers in einem beſonde 
ren, an Herrn von Manteuffel gerichteten Schreiben 
geſanden. Kauia zwei Tage ſpäter, in der zweiten 
und dritten Eigung des Landet aus ſchuſſes, wurde 
eine Sprache geführt, die einen ſcheienden Konttaſt 
va den Werten des Stalthalters bildete. Eis Thell 
der reich tländiſchen Preſſe verhehlt jeinen Tadel ge- 
gea die betriffenden Mitglieder des Landes ausſchuſ⸗ 
ſes nicht und verdient lnsbeſendere „das sffene Wort 
ine Budget-Oebalte ien Landegaueſchuß des Mühl- 
hanſtr „Expreß “ Erwähnung. Kiin Menſch, ar⸗ 
zumtuttrt das genaznte Blatt, könne der Regieruntz 
das Zergulß verſagen, daß fie es mit dem Lande 
von Herzen wohl meine uud von den beſten Ab- 
ſichten für die Schaffung der völligen Selbſtſtandig ⸗ 
keit deſſelden beſeelt ſet. Sie babe mit großen 
Schwlerigkelten zu kämpfen, die außerhalb des Lan 
des lägen, innerhalb bes Landes dürften ihr keine 
bereitet werden, und müſſe eine Politik der Klug ⸗ 
heit, nicht der Leldenſchaft verfolgt werben; Ferie 
trage die Volksvertretung eine ſchwere Berantwort⸗ 
Uchkett und paralyſtte durch ihre lelvenſchaftlichen 
Kundgebunzen die ſchlagendſten Brweiſe ven der 
Mäßigung der Bevölkerung. Wir haben, führt der 
„Expreß“ fort, im Bis herigen voraus geſeßt, daß alle 
unfere Landsleute und daher auch alle Mitglieder 
ves Landes aus ſchuſſes einig ſeien in dem Wunſche, 
das Ziel eines ſelbſttändigen eijag-lotheingtjgen 
Staates zu erreihen. Deshalb haben wir unſere 
Stimme gegen die Leidenſchaftllchkeit einzelner Mit- 
slieder des Landegausſchaſſes erhoben. Aber wie, 
wenn dieſe Vorausfegung gerade irrig wäre, wenn 
dieſe Leidenſchaftlichen gerade die Entwlcklung nicht 
wollten!? 

Ausland. 

Wien, 26. Dezember. Die Meldung, daß 
die Pforte das Schiedsgericht ablehne, wird von 
mehreren Seiten beſtätigt, obgleich ein desfallſiger 
formeller Vorſchlag noch gar nicht nach Konitan- 
tinopel übermittelt worden. Auch Grlechenland, 
ſagt mau, ſtelle unannehmbare Bedingungen. Di⸗ 
rekte Konſtantinopeler Berichte verſichern, die Pforte 
jet bereit, die freundſchaftliche Vermittelung der 


nen, daß die Türkei am Ende auf Grund- Großmächte anzunehmen, eventuell auch eine von 


irgend welcher befreundeten Macht vorgeſchlagene 
Aenderung oder Erweiterng der Zugeſtändniſſe vom 
3. Oktober in Erwägung zu ziehen, dagegen wolle 
fie ihre Souperänetätsrechte nicht aufgeben. 

Die hieſigen Sonntagsblätter betrachten den 
Schledsgerichtsvorſchlag bereits als geſcheltert. 

Barifır Privalberichte melden von einer akuten 
Spannung zwiſchen Gambetta und Barthelemy 
St. Hilaire. 

Petersburger Telegramme wiſſen von einer 
dort obwaltenden Abſicht erneuter Annäherungs⸗ 
verſuche an Deutſchland und Oeſterreich zu melden. 

Das behördliche Verbot des auf morgen an⸗ 
geſezt geweſenen oberöſterreſchiſchen Bauerntages 
macht bedeutendes Aufſehen. Selbſt födenaliſtiſcht 
Organe tadeln das Verbot und bezweifeln, daß die 
berrſchende Aufregung durch Einſchränkung des Ver⸗ 
ſammlun gerechtes beſchwichtigt werden könne. 

Die Wtihnachtsbetrachtungen fſämmilicher hie⸗ 
ſigen Blätter lauten trübjelig. 

In der Chriſtnacht wurde hier in der inneren 
Stadt am alten Fleiſchmarkt ein großer Einbruch 
in einen Juwelierladen verübt. Die Thäter dran ⸗ 
gen vom Kanal aus unter Aufreißung der Dielen 
in das Geſchäſt ein. Der Werth der geſtohlenen 
Gegenſtände beziffert ſich auf mehr als 30,000 
Gulden. Der Haupithäter, ein Kanalräumer Na⸗ 
mens Weſſely, iſt bereits geſtern entdeckt und ver⸗ 
haftet worden. Die entwendeten Juwelen wurden 
bel ihm vorgefunden. (D. M. -B.) 


Rotterdam, 24. Dezember. Um zehn Uhr 


wird die Sißung in dem Prozeß gegen den Mör-⸗ 
beginnt das Verhör 
Herausgeber des 


Direktor ber  „Zußice". wurde fertgeſprochen 


der Jough tröffnel und 
des Angeklagten. Aus den Angaben deſlelben über 
die Entfützrung des Knaben und vem Drohbrief, 


tirt einen Entlaſtungs-⸗Zeugen, welcher behauptet, 
er habe an dem Degenſtocke, mit welchem der Mord 
volbracht wurde, im Auftrage eines gewlſſen Smiſſe 
einen Sever-Riemen befeſtigt. Dieſer Smaiſſſe, wel⸗ 
cher in lebhaftem Verkehr mit dem Angeklagten ge 
ſtanden habe, ſei jetzt in Okindien. Da der Zeuge 
bereits vorbeſtraft if, entſpiunt ſich über feine Zu ⸗ 
laſſung zwiſchen dem Grrichtshefe und dem Ver⸗ 
theidiger eine lebhafte Debatte, nach deren Schluß 
der Zeuge weiter verhört wird. Aus ſeinen Nus⸗ 
ſagen ſchelnt hervorzugeben, daß der Angeklagte Mit⸗ 
ſchuldige hat. | 

Nach einem ausführlichen Plaldoyer 
Oberſtaalsanwalt den Strafantrag, Pen 1 
. Zuchthaus. 

aranf schält der Vertheidiger das Wort. 
In ſachgemäßer Weiſe beſpricht deſelbe den Gall 
In ca. 1 ½ſtündiger Rede, ſchließlich erwähnen, 
daß ir die Alleinſchuld des Angeklagten bezweifle 
und die Vertheidigung gegen 
Willen des Angellagten übernommen habe. 
3 Urtheil ſoll am 30. Otzember geſprochen 

Noch erwähne ich det Gerüchtes, da 
innerhalb des Gerichtshofes Per, der Ah 
— des Angeklagten bemerkbar gemacht haben 
ollen. 

Paris, 22. Dezember. er Beſchlu 1 
republikantſchen Vereins, den ri 3 
terffſs der Heranziehung der Ordens gemelnſchaftin 
zur Sieueriahlung wieder herzuſttllen, falls er vom 
Senat morgen verworfen oder verändert wird, hat, 
wie aus der heutigen Rede des Berichterſtatters 
des Senats über das Budget bervergeht, die fran 
zöſiſche erſte Kammer uicht etgeſchüchtert. Die Ste ⸗ 
gerung hat deshalb bereite den Biſetzentwurf für 
die Erhebung der proviſoriſchen Zwölftel vorbe ; 
reitet. 

Die Aue ſagen, welche neuerdings vor dem be- 
treffenden Ausſchuß gemacht worden ſind, haben 
Thatſachen enthüllt, welche zwar nicht die Schuld 
des Generals de Eiſſey, aber doch die des Oencral⸗ 
Intendanten Gulllot, Direktors der Buchführung 
unter Eiſſey, darzuthun ſcheinen. Derſelbe ver⸗ 
wandte die Arbeiter und die unverarbelteten Stoffe 


zu feinem eigenen Gebrauch. Die Thatſachen er⸗ 


ſchieuen dem Ausſchuß jo wichtig, daß er fie dem 
Juſtizminiſter unterbreitete, damlt er elne gerichtliche 
Unterſuchung einlelte. 


hat. 


Ein Theil der Ausſchußmit⸗ 
glieder wohnt morgen dem Prozeß an, welchen Frau 
von Kaulla gegen verſchiedene Blätter angeſtrengt 
Der Ausſchuß wird ſich von ſeinem Sekretär 


tigen laſſen. Heute vernahm der Ausschuß wieder 
25 Subalternbtamte und einen Arbeiter des Krlege⸗ 
minißteriums. N 


Auch der katholiſche Geſellenverein in Verde⸗ 


lais iſt geſchloſſen worden, weil er ſich weigerte, die 
Die Vor⸗ 


Namen ſeiner Mitglieder anzugeben. 
Rände diefer Vereine wollen die Namen ihrer Mit- 
glieder nicht angeben, well ein großer Theil der⸗ 


ſelben zu den ſchlimmſten Feinden der Republik 


gehört. 

In der Vorbereitungsſchule von Sainte⸗Barbe 
iſt eine Meuterei ausgebrochen. Da die Verwal- 
tung eine ſtrengere Zucht gegen die Zöglinge, die 
ſchon älter ſind und deshalb größere Freiheiten ge⸗ 
nießen, angeordnet batte, jo rotteten ſich dle Zög- 
linge vorgeſtern früh um 8 Uhr zuſammen und ver- 
weigerten, in den Schulſaal zu gehen. Man ver⸗ 
ſuchte, ſie zuerſt durch gute Worte zum Gehorſam 
zurückzuführen; als dies aber nichts half, forderte 
der Direktor ſie auf, ſich anzukleiden und fortzu⸗ 
gehen, da die Klaſſe aufgelöst ſei. Bon 200 3ög⸗ 
lingen verliefen hierauf ungefähr 150 die Schule, 
zerſtreuten ſich dann im lateintſchen Viertel und ver⸗ 
ſammelten ſich fpäter im Cafe Soufflot, um fi zu 
berathen. Geſtern kehrten 50 nech Salnt⸗-Barbe 
zurück, um ſich zu unterwerfen. Hundert halten fd 
aber der Schule noch fern. Die Schulverwaltung 
leitete eine Unterſuchung ein. 


Paris, 24. Dezember. Rochefort und der 


Gerant des „Intranſigeant“ wurden Jeder zu 150 


ee 
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Franken Geldſtrafe und den Koſten, außerdem ur ee 


einmallgen Etnrückung des Urthetls in Ihre Blött 


verur theilt; dieſelbe 5 lrekkor u 


„Mot d' Ordre“, Kalais, 


Geldstrafe, Doskpas zu 20 Oranke Geldſgfe 
den Koſten verurthellt. Dies iſt ſehr milde, im 
Hinblick auf die zeſtrigen Plaidopers, wo Lach aud 


üder den Verdacht des Verrathes erhaben jet. 

Das ganze Gebäude der Anklagen gegen He 
Baronin Kaulla fiel damit jämmerlich zu farmen, 
keine Spur legend eines Anhaltepunktes gegen fie 


nur ſagen: „Wir find Patrioten, wir haben Ve 
rath gewittert!“ 

Naunte doch Rochefort kürzlich Marte An⸗ 
toinette eine gekrönte Kaulla. Uater dem Bor- 
wande, daß man Patriot iſt, darf wan ſich heute 
in Frankreich die infamſten Injurlen und Ver⸗ 
ltumbungen erlauben, die Splon⸗Ariechtret wurzelt 
tief im Volke und beherrscht auch die Tri⸗ 
bunalt. . 


Proꝰinzielles. 
Stettin, 27 Deumber. Dem Poftdirehor 
aſewalk iſt ver königliche Kren 
Klaſſe und dem Hefmeiſter Pau d: 
im Kreiſe Colberg - Cörlia das? 

Ehrenztichen verliehen. 
— Den Oberlehrern Dr. 


Practert! 


am Gymnaſtum zu Konig and Rauten ben 


am Gymnaſtum zu Di.⸗Crone iſt das Pradil⸗ 
Profeſſor beigelegt worden. 

— Herr Bürgermeiſter Stein in Zachan 
iſt zum beſoldeten Stadtratb der Stadt Stole 
auf die Dauer von 12 Jahren gewählt werden 

— Ven der Staatsanwaliſchaft in Hamburg 
wird eine Belohnung von 15,000 Mark demfeni⸗ 
gen zugeſichert, welcher zuerſt über die von dem De⸗ 


geblich gestohlenen 150,000 Mark ſolche Aus kunſt 
giebt, daß dieſt Summe wieder herbeigeſchafft wurd. 
Sewißigt durch die unerguſckliche Jander⸗Affalte, 
giebt die Staatsanwallſchaft die Zuflicherung der 
Brlohnung mit der Maßgabe, daß, wenn etwa meh- 
rere Perſonen auf dieſelbe Ar ſpruch erheben ſollten, 
die Auszahlung der gedachten Summe an ben gach 
dem Ermeſſen der Staatsanwaltſchaft Bere ligten 
iu geschehen bet. Der . 
alſo, falls mehrere Perſonen Anſpruch auf die B 
lohnung ergeben, ausgeſchloſſen ſein, und 
Staate anwaltſchaft als die Ausloberin der Bro 
nung (wahrſcheſnlich in Bertritung der geſchädigr⸗ 
Bank) auf Grund der von ihr anzuſtellenden At 
mittelungen die Entſcheidung treffen. 

— Zur Freude aller Geſchaftsleule trat be 


einen beſonderen Bericht über die Debatten anfer- [reits am Frtitag ia der Witterung ein Um chat 


zugegeben batte, daß CEiſſey ein Ehrenmann und 


war vorhanden, die angeklagten Journale konne 


fraudanten Harburger unterſchlagenen und ihm an⸗ 
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Der ordentliche Rechtsweg fol x 


ſchaffen. An den Gelertagen machte ſich denn auch 


zuweilen „arbeiten“, zeigt folgender Fall. 


am Bollwerk ſprangen plötzlich zwel Strolche an 


— 


um Beſſeren ein, ber die Kauflaſt wieder etwas 


— 


Bäume bis 9 Mark gezahlt wurden. 


g rührende Sachen geſunden hatte. 
auf der Tindenſtraßt der Markt mit Weihnachts 


Kranke hier in Franzburg, um fine Gentſung ab 
mwarten. Die gerichtliche Unterſuchung iſt Seitens 
der Staats anwaltſchaft eingeleitet. Das Motiv zu 
der rohen That ſoll Rache fein. 

5 Zempelburg, 24. Deyember. Zu den vie⸗ 
len ſchweren Erkrankten geſellte ſich nun an un- 
ſerem Orte auch der Dirigent des hieſigen königl. 
Amtsgerichts, Buka, welcher in Folge deſſen 
feine amtliche Thätigkeit vorläufig einſtellen mußte. 
Eine Menge von Terminen iſt deshalb noch in 
letzter Stunde verlegt worden, weil die zweite, uns 
noch übrig bleibende richterliche Kraft zur Bewäl⸗ 
tigungſoer vielen Arbeiten nicht ausreicht. Dieſerß Fall 
klärt zur Evidenz, wie nothwendig bei den königl. 
Amtsgerichten der dritte Richter iſt, der hier 
felht. 


aulmirte. Blies der Wind allerdings noch Immer 
ſtark genug, ſo hatte er doch das Gate an ſich, 
bald die ſchmußzigen und naſſen Straßen aufzu⸗ 
trocknen und uns zu den Felertagen einen klareren 
Himmel mit lange entbehrtem Sonnenſcheln zu ver⸗ 


ein äußerſt lebhafter Verkehr in allen Bergnützungs⸗ 
lokalen und größeren Reſtaurants bemerkbar. Die 
Theater waren gut beſucht, die beiden Rathokeller, 
das grüne Gewölbe, der Bock, Wolffs Saal, alle 
Räume waren ſehr bald von einem fahlreichen 
Publikum dicht beſetzt. Die Pferdebahn hatte ſehr 
viel zu thun, der Verkehr von und nach Grünhof, 
Grabow und ſelbſt nach Frauendorf war ſehr rege 
und mußten die meiſten Touren mit Doppelwagen 
befahren werden. 

— Mit welcher Frechheit die Hiefigen 2 
23. Abends fuhr der Inſpektor Edler aus Glienken 
mit ſeinem Juhrwerk nach dem hleſigen Bahnhof, 


Bermiſchtes. 

— (Zwei Weihnachtsfeiern aus dem Leben 
unferes Kalſers.) Wenn Kaiſer Wilhelm unter 
dem ſtrahlenden Weihnachtsbaume ſteht, in der Fülle 
der Macht und umgeben von fröhlichen Enkeln und 
Urenkeln, dann ſchwelft fein Blick ſicher wohl ein⸗ 
mal zurück in ſeine frühe Jugendzeit, wo er das 


den Wagen, riſſen eine Pferdedecke herunter und 
eutliefen damit, ohne daß es gelang, dieſelben ein- 


holen. Weihnachtsfeſt 1807 mit ſeinen Eltern an der 
— Die bereite wiederholte mit Zuchthaus zußerſten Oſigrenſe Preußens, in Memel, verlebte. 
beſtrafte unvetehel. Tope warde vorgeſtern Gar trübte Gedanken bewegten die Herzen feiner 


wiederum wegen mehrerer Diebſtäͤhle in Haft ge⸗ 
nommen, nachdem man bei einem auf der Oberwiek 
wohnhaften Arbeiter Borkenhagen, bel dem ſie ge- 
wohnt haben fol, verſchiedene aue Dlebſtahl her⸗ 


königlichen Eltern. „Meine Zukunft iſt die aller⸗ 
trübſte,“ ſchrieb Königin Leuiſe in einem Briefe. 
„Uaſere Lage iſt fürchterlich. Alles liegt darnteder. 
Auch mid verläßt nun bald die Kraft. Es if 
furchtbar, entſetzlich, hart — beſonders, da es un- 
verdient if." Die königliche Familie wohnte bel 
Privatleuten zerſtreut und lebte ſehr einfach und 
beſcheiden. Jedermann ſagte: „An vielen bürger ⸗ 
lichen Tiſchen wird dieſer Zeit befler geſpelſt.“ Der 
König und die Königin hatten in der That an 
baarem Gelde oft kaum fo viel, daß nur das Un- 
entbehrlichſte beſchafft werden konnte. Mit innigem 
Danke nahm der König damals von den Menno⸗ 
niten in der Kulmer Wtichſel⸗Niederung eine Spende 
von 3000 Friedbrichsd'or als Darlehen an. Zum 
Geburtstag der Prinzeſſin Charlotte, der nachmali⸗ 
gen Kaiſerin von Rußland, ſchenkte der König ihr 
— einen Fünfthalerſchein, „ſte möge damit vorlieb 
nehmen, mehr konne er für jetzt nicht entbehren.“ 
An ihren Vater ſchruib die Köntgin: „Für unſere 
Kinder mag es gut ſeln, daß fie dle ernſte Seite 
des Lebens ſchon in der Jugend kennen lernen. 
Wären fe im Schooße des Ueberfluſſes und der 
Bequemlichkeit groß geworden, Jo würden ſie mel⸗ 
nen, das müſſe fo fein. Daß es aber anders 
kommen könne, ſehen fie an dem ernflen Angeſicht 
des Vaters und an der Webmuth und den öfteren 
Thränen der Mutter.“ — Nach dem alten Brauch 
im preußiſchen Königehaufe wäre Prinz Wilhelm 
beim Antritt feines 10. Lebensjahres, am 22. 
März 1807, zum Offizier ernannt worden. Die 
Bersältaiffe brachten ihm dieſe Ernennung jedoch 
beinahe drei Menate früher. Zu Neujahr 1807 
war der König von den Konferenzen mit den ruſ⸗ 
ſiſchen Generälen in Pultusk nach Königs berg zu⸗ 
rückgekehrt. Die Königin lag als Rekonvaleszentin 
von ſchwerer Typhus ⸗Krankheit noch darnleder, als 
die Nachricht kam, die Franzoſen rückten heran. 
So entſchloß fie ſich denn, in Sturm und Schnce⸗ 
geſtöber über die kuriſche Nehrung nach Memel zu 
fliehen. Bei der Neufahrs⸗Gratulation ſagte der 
König zum Prinzen Willhelm: „Da an Deinem 
Gihurtstage keine Gelegenheit fein wird, Dich or⸗ 
dentlich einzukleiden, weil Ihr nach Memel 
müßt, ſo ernenne ich Dich heute ſchon zum 
Offinier. Da liegt Deine Interims-Uniform.“ Ste 
beſtand aus einem blauen Rock mit rothem umge⸗ 
ſchlagenen Kragen, Degen, Stock und Hut mit Fe⸗ 
derbuſch. Der Prinz legte dieſelbe ſefort an und 
präſentirte ſich in milttäriſcher Haltung ſeinem Ba⸗ 
ter. Am dritten Tage wurde dle dreitägige Fahrt 
nach Memel angetreten; die Köntgin legte fe, in 
Betten liegend, zurück. Der König folgte erſt ſpä⸗ 
ter nach. Auch Prinz Wilhelm wurde in Memel 
vom Typhus ergriffen; er lag an feinem Geburts⸗ 
tage noch frank darnieder, als der König ihm das 
Patent als Fähnrich bei der Garde zu Fuß übder⸗ 
ſandte. Am 3. Oktober 1807 ſtand der Prinz 
zum erfien Mal bei der Revue des Bataillons vor 
dem König in der Front, mit ihm als Sekonde⸗ 
Lleutenants der Kronprinz und der Prinz Friedrich 
von Preußen. Da aber die Fähnrich⸗Charge in 
der Armee abgeſchafft wurde, jo ayancırte Prinz 
Wilhelm ſchneller zum Sekonde-Lieutenant, als es 
ſonſt geſcheben wäre. Als ſich die königliche Fa⸗ 
milie am 24. Dezember 1807 unter dem Chrif- 
baum verſammelte, fand der Prinz nebſt anderen 
Geſchenken ſein vom König vollzogenes Patent als 
Sekonde⸗Lleutenant unter dem brennenden Weih⸗ 
nachts baum. Bald darauf, am 15. Januar 1808, 
verließ der König mit ſeiner Familte Memel und 
kehrte nach Königsberg zurück. Die Garde zu Fuß 
folgte nach, und am 21. Januar matſchtete fie, den 
König an der Spitze, die Prinzen in der Front, 
in die alte Krönungsſtadt ein. Und von jetzt ab 


— Freitag Nachmittag war um fünf Uhr 


bäumen bereits beendet, troßdem noch fortwährend 
Käufer erſchlenen. Die lebhafte Nachfrage hatte 
zur Folge, daß in der letzten Stunde die Preiſe 
noch erheblich geſteigert und für nicht allzuzroße 
Abends ge⸗ 
gen 9, Uhr fand ſich ſchlteßlich noch ein Ver⸗ 
käufer in der Perſon des Arbeiters Malahn aus 
Bredow ein. Derſelbe bot eine große Fichte für 4 
Mark zum Kauf aus; da der Baum jedoch noch 
mit Wurzeln verſehen war und der Verkäufer ſich 
über den redlichen Erwerb deſſelben nicht ausweiſen 
konnte, miſchte ſich die Polizei in das Geſchäft und 
konſizirte den Baum. 

— Geſtohlen wurden: am 17. d. Mts. von 
den an dem Geſchäfts keller Roſengarten 17 zur 
Schan geſtellten Waaren eine Schachtel im Werthe 
von 4 M., am 23. aus einer Oberwiek 61 part. 
delegenen Schlafkammer dem Schuhmachergeſellen 
Ewandt ein Ueberzither lim Werthe von 24 M. 
und einem Handlungslehrling aus feiner Louiſenſtr. 
1415 part. belegenen Schlafſtube eine ſilberne 
Cylinderuhr nebſt Talmitette. 

— Am 23, Vormittags, eniſtand in einer 
Roßmarkt 14, , belegenen Wohnung durch die Un⸗ 
vorſichtigkeit des Dienſtmädchens ein Gardinenbrand, 
der jedoch bald durch die Hausbewohner gelöſcht 
wurde, nachdem sin Schaden von ca. 44 M. ent- 
ſtanden war. a 

— (Perſonal⸗Vrränderungen im Bezirke des 
Oberlandesgerichts zu Stettin für den Monat No⸗ 
vember 1880.) Der Landgerichts ⸗Präſident Zan⸗ 
der zu Brauns berg iſt in gleicher Amtseigenſchaft 
an das Landgericht in Stolp verſetzt. — Der 
Amtsrichter Scheele zu Tempelburg iſt in Folge 
ſelner Zulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft zum 1. Ja- 
unat 1881 aus dem Juſtizdlenſt entlaſſen. — Der 
Gerichts-Aſſeſſor Viereck iſt zum Amtsrichter bei dem 
Amtsgericht in Bublitz ernannt. — Zu Riferen⸗ 
darlen find ernannt: die Rechts kandidaten Neumann 
und Hauplner. — Der Referendar Swierſen iſt 
aus dem Bezirk des Oberlandesgerichts Hamm in 
den diesſeitigen übernommen. — Der Referendar 
Maske iſt ausgeſchleden behufs Uebertritis zur all- 
gemeinen Staats verwaltung. — Dem Referendar 
Hell iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtlz⸗ 
vienſte erthellt. — Der Rechte anwalt Aulig in 
Pyritz iſt zum Notar im Bezirk des Oberlandes⸗ 
gerichts ernannt. — Der Rechnungsreolſor Rech⸗ 
sungsrath Arndt in Greifswald iſt geſtorben. — 
Der Gerichtsſchreiber Sekettalr Schulz in Star⸗ 
gard iſt peuſſonirt. — Zu Gerichtsſchreibern find 
ernannt die Gerichteſchreiber⸗Gebülſen: Peſchke in 
Kammin bei dem Amtsgericht daſelhſt, Krehl in 
Barth bei dem Amtsgericht in Schlawe. — Zu 
ate müßigen Gerichtsſchretbergehülfen ſind ernannt 

e diätariſchen Gerichte ſchrelber⸗Gehülfen Volkmann 
n Stralſund bei dem Amts gericht in Barth, Arndt 
in. Grelfswald bei dem Amtsgericht in Kammin. 
— Zu Gerichtsvollztehern find ernannt die bis be⸗ 
rigen Gerichts vollzleher kraft Auftrags: Blalkowe ly 
dei dem Amtsgericht in Falkendurg, Borchardt bei 
dem Amtsgericht in Jacobshagen, Kretzmaun bel 
dem Amtsgericht in Nörenberg, Brodtuſen bei dem 
Amtsgericht in Regenwalde, Voß bei dim Amtsge⸗ 
richt in Stettin. 

Franzburg, 23. Dezember. Unſere Nach bar⸗ 
ſtadt Richtenberg war am leßten Sonntag der Schau⸗ 
platz einer Blutthat, welche noch jetzt alle Gemüther 
in Aufregung hält. Zwei aus einer Gaſtwuthſchaft 
heimkehrende Mühlknappen wurden unterwegs von 
einem in Richtenberg wohnhaften Individuum über⸗ 
fallen und während einer derſelben eiligft die Flucht 
eugriff, wurde der andere, Namens Bernflein, derart 
mit Meſſerſtichen traktirt, daß er, von Schreck und 
Schmerz überwältigt, niederſtürzte. Glücklicherweiſe 
befand ſich in der Nähe eln Thorweg, in welchen 
ſich Beruſtein kelechend zurückziehen konnte. Nun ⸗ 
mehr lleß der Verbrecher von ihm ab. Der Ueber⸗ 
fallene konnte ſich noch zu feiner Mühle begeben, 
wo er, von Blutverluſt erſchöpft, zufammenbrach. 
Seine Genoſſen brachten ihn auf einem Schluten 
in die Stadt; der ſchnell herbelgerufene Arzt nähte 
die Stichwunden, einundiwanzig an der Zahl, ſchliu⸗ 
nigſt zuſammen. — Gegenwärtig befindet ſich der 


lange Jahre find ſeitdem vergangen, aber im Glanze 
der Katſerkrone wird der Sdlährige Kaiſer wob! 
mehr als einmal an jene harten Jugendtage zurück 
tenfen, in denen an der äußerſten Oſtgrenze des 
Reiches die Kerzen des Coriſtbaums auf fein Lieu⸗ 
tenants-Patent hinabſtrahlten. 
vor zehn Jahren, feierte er das Weihnachts feſt in 
der Präfektur von Berfailles im Augeſicht des eiſer⸗ 
nen Gürtels, welchen die deutſche Armee um Paris 
gezogen hatte. Eine größere Genugthuung für Me⸗ 
mel konnte es für ihn nicht geben! 

— (Die Kunſt im Waßllampfe.) Wie die 
politiſch ſonſt fo tolerante Kunſt in die amerikant⸗ 


that Prinz Wilhelm regelmäßig feinen Dienſt. 73g 


63 Jahre ſpäter, 


liegendes Kunſtprodukt: eine Karrikatur à la Ho⸗ 
garth. Auf der einen Seite erblickt man ein ſehr 
bübſches, komfortabel eingerichtetes Häuschen, im 


Innern einen gedeckten Tiſch, auf welchem eine 


Platte mit einem viefigen Stücke ronst-beef ſteht; 
es fehlen auch nicht reinliche Servietten und einige 
Maß Bier. Drei bübſch gekleidete Kinder ſtehen 
umher, der Knabe und ein Mädchen find gerade im 
Begriffe, in die Schule zu gehen. Der glückliche 
Familienvater hält ein herziges „baby! auf dem 
Arme, die reizende Hausfrau iſt damit beſchäftigt, 
ihrem Jungen die Kravatte zu knüpfen, ihre Figur 
laßt auf einen baldigen erfreulichen Zuwachs im 
Familtenbeſtande ſchließen; es fehlt auch das Piano 
nicht, um etwa noch vorkommende Zwlſtigketten in 
den Tonwellen erſäufen zu können; durch bas ge- 
öffnete Jenſter endlich erblidt man eine großartige 
Fabrik, im Renalſſanceſtyl erbaut, aus deren Ka⸗ 
minen mächtige Rauchſäulen auffleigen. Und nun 
die Kehrſeite: Man erblickt eine Hütte nach irläu⸗ 
diſchem Muſter; die Mutter abgemagert und abge- 
bärmt, ſchickt eben einen Knaben betteln, deſſen 
Hoſen zerriſſen und deſſen Füße bloß find; auf dem 
ungedeckten Tiſche llegt ein Stück Brod, welches 
der kranke Vater eben zerſchneiden will; in einem 
Tepfe liegen ſechs Stück Kartoffeln; ein Mädchen 
ſchreit jämmerlich in feinem Bettchen; als einziger 
Schmuck hängt ein Porträt des Cobden an der 
kahlen Wand, durch die offene Thür ſieht man 
felernde Arbeiter und eine Werkſtätte mit eingeſchla⸗ 
genen Fenſterſcheiben. Die Jabrik ſteht ſtill. Unter 
dem erſten Bilde ſteht: „Die Wirkungen des 
amerikaniſchen Schußzolles, jo wie er durch die 
rtpublikaniſche Platform gewährlelſtet iſt“, unter dem 
andern: „Die Wirkungen der Platferm der demo⸗ 
kratiſchen Partel.“ 
Kunſt und Literatur. 

Aus dem Haack ſchen Verlage in Bertin 
verfehlen wir nicht, die nachſtehenden Kalender für 
1881, welche ſich durch gediegenen Inhalt auszeich⸗ 
nen, hervorzuheben. 

Da if zunächſt der „Nationalkalender“, wel- 
cher ſeinen 57. Jahrgang in einer hübſchen Duart- 
ausgabe antritt. Neben einer größeren Erzählung 
von Neumann Strela bringt er verſchledene Mit- 
theilungen und Abhandlungen gemeinnützigen In⸗ 
halts, welche für Jeden von Intereſſe find. Ein 
hübſch ausgeführtes Genrebild in Farbendruck und 
viele Illuſtrationen humoriſtiſchen Genres erhöhen 
den freundlichen Eindruck des ganzen Kalenders, 
deſſen Preis ſich nur auf 50 Pfennig ſtellt. 

Haacks „Deutſcher Reichskalender“, mit zwet 
farbigen Genrebildern geſchmückt, iſt von Alice Kurs 
mit elner anziehenden Erzählang aus der Zeit des 
tiroler Aufſtandes aus geſtattet, der übrige Inhalt, 
zu dem Dr. Paul Niemeyer einen intereſſanten Auf⸗ 
ſatz über Athemhaltung geliefert hat, ſowie die Bei⸗ 
gabe von vielen Illuſtratlonen berechtigen zu dem 
Wunſche, daß der kleine Kalender überall freund ⸗ 
liche Aufnahme finde. 

Zu einem zierligen Geſchenk für die Damen- 
welt eignet ſich beſonders Hands „Damenkalender“, 
welcher mit ſeinem 7. Jahrgang ſeinen Vorgängern 
würdig zur Seite tritt. In höchſt geſchmackvollem 
Einbande mit Goldſchnitt, mit einem photographi⸗ 
ſchen Genrebilde gezlert, wird er unſern Damen ein 
unentbehrlicher Begleiter ſein, wozu auch unſere be⸗ 
liebte Billamarla mit einer anmuthigen Erzählung 
nicht wenig beiträgt. 

Ein kleiner „Portemonnaiekalender“ in fein ⸗ 
ſtem Ledereinbande mit hübſch ausgeführtem Dop⸗ 
pelbild des Prinzen Wiltelm von Preußen und 
feiner Braut wird Jedem willkommen ſein, ber ſei⸗ 
nen Kalender nicht im Kopf, wohl aber gerne als 
Notizbuch en miniature in der Taſche hat. 
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Der Schwan vom Avon. Kulturbiler aus 
Alt⸗England. 
chard Hauow, 1881. 
Dichtung des berühmten Epikers und Dramatikers 


verdankt ihr Entſtehen der dreihundertjährigen Ju⸗ 
belfeier der Geburt Shaleſpeare . . Die ſpan⸗ 
nende und lehrreiche Novelle wird Aufſehen . 

er 
Berſuch, Shatejpeare'd Leben und Wirken in Jorm 
ein Buch zu 
Atem beſtimmt iſt, die deutſche 
Jagen» in das Berſtändniß des größten Dramatikers 
aller Zelten auf dem Wege der Unterhaltung ein⸗ 
zuführen, iſt dem genialen Lindner vollſtaͤndig ge · 


und ſich einen großen Leſerkreis erwerben. 


einer Eiteratur-Nosche darzuſtellen, 
machen, das vor 


lungen. 1341] 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Köln, 25. Dezember. 


Zugverſpätuag in Belgten. 
Weimar, 25. Dezember. 


und war Mitglied der deutſchen Relchspartet. 

Paris, 26. Dezember. 
egen 
Das Gericht ſetzte im Urtheil 


kritiſtren. 


Journale zu tabeln. 


Haupt der preußiſchen Spione. — Das Weih 


nachts feſt der Elſaß-Lothringer in Paris wurd⸗ 
geſtern im Hippodrom mit ungewöhnlichem Glanze 
mehr als 15,000 Perſonen waren ane 
ſchen Wahlbändel mit hineingezogen wurde, ſchreibt weſend. — Ein großer Tpeil der Partſer Preſſe 
man der „N. 3. Z.“, beweiſt folgendes uns vor- iſt nach Breſt giellt, um die Rückkunft der legten 


gefeiert, 


Von Albert Lindner. Berlin, Rt- 
Dieſe Herrliche novelliſtiſche 


5 Die engliſche Poſt vom 
24. Dezember früh, planmäßig in Verviers um 8 
Uhr 21 Mis. Abende, iſt ausgeblieben. Grund: 


Heute ſtarb der 
Reichetags-Abgeoroncte v. Schwendler. (Derſelbe 
gehörte dem Reichstage feit dem Jahre 1878 an 


Der bonapartlſtiſche 
Abgeordnete Bandiy d' Aſſon iſt mit feiner Klage 
ambetta vom Unterſuchungs richter abge- 
wieſen worden. — Nur wenige Blätter haben den 
Muth, das im Prozeß Kaulla gefällte Urtheil zu 
die 
Klägerin herab, anſtatt bie infamen Angriffe und 
die unerhört ſchmußige Sprache der augeklagten 
Die Verurtheilten fahren da⸗ 
ber fort, in ihrer Welſe din Kampf welter zu füh- 
ren und nennen Emile Gtrardin, dec ſich der ver⸗ 
leumdeten Baronefje Kaulla muthig annahm, das 


deportiiten Kommunatds zu erwara. — Zwei 
Unternehmer von öffentlichen Atheim, welche von 
der Eu quetekommiſſion in der Aftire Ciſſey ver⸗ 
nommen wurden, aber angeblich nit genügend ge- 
hört wurden, reichten eine Klage bei dem Seine⸗ 
tribdunal ein, in welcher fie gegen Ciſſey und eine 
gange Anzahl von Generälen füwere Beſchuldi⸗ 
gungen erheben. Ciſſey Hätte getattet, daß beim 
Miniſterium elne ſchlechte Rechumgs führung adop⸗ 
tirt wurde. Die Generale hätten Unterſchlagungen 
und Fälſchungen begangen. — Das Weihnachts 
feſt verlief Hier ſehr animirt, es war eine herr⸗ 
liche, milde Nacht, die Seſchifte hatten bedeuten ⸗ 
den Umſaß. — In dem großen Billardwettkampfe 
tm Grand Hotel fiegte der Franzeſe Bignaux 
über den Amerikaner Sloſſen nach hartem Kampfe. 
Ungepeurer Jubel herrſchte darüber dei dem vor 
dem Hauſe verſammelten Publikum. Die Wetten 
betrugen 2 Millionen Franks. 
Der klerikale „Oſſer 
e 


— 


Nom, 26. Dezember. 
vatere Romans“ ermahnt den Klerus und das Bol 
in Irland, als gute Katholllen nicht zu dem ver- 
werflichen Mittel der Revolution zu greifen, um da ⸗ 
durch die Erfüllung ihrer gerechten Anſprüche zu 
erlangen. 

Die „Italie“ meldet, Jacobiai habe ein 
Schreiben an den belgiſchen Klerus crlaſſen, in wel ⸗ 
chem angeordnet wird, der Klerus folle in den 
ſtaatlichen Schulen den Ausführungen des Unter ⸗ 
richtsgeſezes keine Schwierigkeiten bereiten, in den 
unabhängigen Schulen ſeien jedoch die bisherigen 
Vorſchriften aufrecht zu erhalten. Das Blatt ver- ben 
ſichert ferner, Jacobint habe eln neues Gutachten ich 
über die klrchenpolitiſche Situation von allen deut ⸗ lig 
ſchen Biſchöfen eingefordert. auf 

London, 25. Deſember. Der Oberbefehls⸗ ten 
haber der engliſchen Truppen in Natal meldet aus un 
Durban von geſtern: Der Regimentsſtab und 250 Fol 
Mann des 94. Regiments, das ih auf dem in 
Marſche nach Pretoria befand, find von den Boers Ne 
angegriffen und über den Haufen geworfen; 120 Ru 
Mann wurden getödtet, der Reſt wurde zu Br Zw 
fangenen gemacht, ein Lieutenant iſt tobt, der zol 
Oberſt und zwei Kapltäns find ſchwer verwundet, wo 
ein Kommiſſariats Offizier wird vermißt, die Fahne in 
iſt gerettet. Der Oberbefehlshaber fordert die un“ ver 
verzügliche Adſendung eines Regiments Kavallerie sche 
und bemerkt, die Niederlage der engliſchen Truppen, Ku 
welche die Boers ermuthige, werde die ganze Lag die 
materiell ändern. — Nach der „London Gazeite hal 
iſt an dem Südende von Haiebro Sand ein Feuer“ rich 
ſchiff aufgeſtelt worden, wofür alle daſſelbe paſſiren it 
den Serfahrer eine Abgabe von Penny pel] der 
Ton, die Küfenfahrer aber 6 Benny per Tos 
zu entrichten haben. ihr 

Petersburg, 24. Dezember. Eine Mitthel' leg 
lung des „Golos“ beſtätigt, daß der Finanzminiſtet daf 
Abaſa vom 1. Januar k. J ab den Zell für inn, die 
portirtes Salz für die Häfen der Oſtſee und des all 
Schwarzen Meeres von 381/ auf 20 Kopeken pet 
Bud und für die Häfen des Weißen Metres ven de 
22 auf 12 Kopefen per Pub herabzyſetzen bea un 
ſichtige, weun die Erhöhung des Zolls auf von 
Ausland importirte Waaren um 10 Prozent BI 
Grnehmigung erhalte. Ferner ſolle der ſeitherigt 
Saß der Lagermlette für ausländiſche Waaren 1e 
den Kronſpelchern um das Doppelte erhöht werden be 

Die „Agence Rufe" beſtätlgt, daß auch Ruß, ab 
land dem Schiedsgerichts⸗Vorſchlage zugeſtimmt hal! 
unter der Vorausſetzung, daß die Türkel und Ger! 
cheuland das bezügliche Verdikt acceptiren. i 

„Agence“ führt welter aus, daß der von Griechen u 
land in der letzten Zeit erhobene Widerſpruch MAT d 
nicht auf dieſes Schiedsgerichts ⸗Proſekt beziche, ſon 
dein auf das von der Pforte erhobene Verlangt 
einer Vermittelung der Mächte. Au 

Der zum Vertreter Rußlands in Bukareſt er] je 
nannte Fürſt Urnſſow geht morgen auf ſeinen PT ein 

en ab. d 
e Athen, 24. Dezember. Alle griechiſchen Jon be 
nale ſprechen ſich gegen den Schſedagerichte⸗Vol e 
ſchlag aue, biefelben betrachten die Entſcheidung d & 
Berliner Konferenz als eine obligatoriſche und fin 
der Anſicht, daß der Schiedsgerichte-Vorſchlag nuf 5 
darauf hinauslaufe, die Frage zu verwirren, un n 
daß eine Kriegserklärung nicht zu vermelden je] 
werde. Die wilitärtſchen Vorbereitungen nehme 
mit großem Eifer ihren Fortgang, es find meh 
militäriſche Lager gebildet, auch Lebens mittel un fu 
Vorräthe werden angeschafft, um gegen 80,00 fig 
Mann an der Grenze verpflegen zu können. ö 
verlautet, würde bie Reſerde demnächſt zur Sah, de 
eluberufen. a 177 
Die Großfürfin Alexandra Petrewna wi] 21 
bier erwartet. Der Admtral Cramer iſt von RAT A, 
pel hirr eingetroffen. i 

Petersburg, 24. Dezember. Augenblicklic in 
macht der bevorſtehende, bet Veröffentlichung die de 
Telegramme vielleicht ſchon vollzogene Rücktritt d 
Kurators der hieſtigen Univerſität, Fürſten Wo 
kewskt, viel von ſich reden. Ee tauchten allerding 
ſchon früher Gerüchte über den Mücktrltt des K 
raters auf, da ſetne Anſichten nicht mit denen D 
Miatſters Saburow übereinſtimmen ſollen. Uebe 
den Nachfolger dis Fürſten verlautet noch nicht 
In den leitenden Kreiſen befürchtet man Stud 
tenunruben auch an hirſiger Untverfität. In def 
letzten Tagen ſpricht man wleder lebhafter darch tif 
daß Saburow feln Portefeuille mit dem des . 
figmintiters vertauſchen werde. ra 


Verein früherer Schüler 
der Friedrich-Wilhelms-Schule 


Montag, den 27. Dezember, im Reſtanrant ia 
Unverferth, Breiteftr. 455 5 be 
Begrüßung der auswärtigen Mitglieder. a 
Um recht rege Theilnahme bittet 
ee Der Vorſtand · In 
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